
Besprechungen

un kommt dabej auf die Jugendarbeit MIt INenNn und auch VO theologischen Zielsetzungen
Kındern un Jugendlichen, aut das Jugend- her bewertet. Es 1St zew1ß keine authentische
parlament und aut dıe Miıtarbeıt von Erwach- Interpretation des Synodenbeschlusses, WE

sprechen. Das abschliefßende Kapitel dıe „reflektierte Gruppe“ 1n eine „reflektie-
„Kirchliche Jugendarbeıt 1n der Gemeinde?“ rende“ (58) umgedeutet wırd Der Versuch, 1n
(143 1St noch einmal eine ermutigende und den besagten Synodenbeschlufßs 9888 doch Be-
zugleich heraustordernde Zusammenfassung griff un: Imperatıv der „Emanzıpatıon“ e1InN-
des Ganzen. zubringen (50—53), bgleich diese Ort nıcht

Der Wert des Buchs liegt hauptsächlich 1n finden sınd, LUL dem Text Gewalt Wenn
seiner Praxısorientierung, wenıger 1n seinen auch eın Sach- un Personenregister das Buch
theoretischen Auseinandersetzungen. Ange- Eerst einer leicht brauchbaren Arbeitshilfe
sıchts der narzıfßtischen Fixierung Jugendlicher gemacht hätte, darf 114  3 ıhm aufgrund S@e1-
VO heute sollte 898028 ıcht unbedacht VO  e HT: Aktualität un seiner Praxisorientierung
„bedürfnisorientierter Jugendarbeıit“ (27) eine weıte Verbreitung wünschen.
sprechen; denn das jeweilıge Bedürfnis wırd Bleistein S}
gemälß philosophischen Apriıorı1s wahrgenom:

DIESEM EFT
Papst Johannes aul 8 x1bt dem weltlich-politischen Engagement der Kırche eine theologische
Begründung, die sıch VO  e} der seliner Vorgänger deutlich abhebt. ERNST-WOoOLFGANG BÖCKEN-
FÖRDE, Protessor für öftentliches echt der Universität Freiburg, Jegt die tragenden Elemente
dieser Konzeption dar

Be1i der 1n der Kirche heftig umstrıttenen Frage, ob wıederverheiratete Geschiedene den
Sakramenten zugelassen werden können, spielt dıie ıttliche Bewertung dieser Zweıtehe un
speziell der geschlechtlichen Beziehungen 1n ıhr eine zentrale Rolle Ist die tradıtionelle Lehre
ausreichend begründet, die darın eın unüberwindliches Hındernis des Sakramentenempfangs
sıeht? HANS ROTTER, Protessor für Moraltheologie der Unıiversität Innsbruck, versucht eine
nNntwort.

Der „Ideologieverdacht“, dem heute fast alle Instıtutionen, Theorien Uun! 5Systeme AauUSgESELZLT
sınd, richtet S1' auch diıe Kirche Nach seinem Aufsatz 1mM Februarheft, der einen Vor-
schlag ZuUur sinnvollen Verwendung des Begrifts „Ideologie“ machte, fragt WALTER KERN 1n dıe-
SC Heft Ist das Christentum eine Ideologie?

MAGDA MOoOTTE analysiert anhand der VO  e} H.-J. Gelberg herausgegebenen Jahrbücher dıe
Entwicklung der Kinderliteratur 1n den etzten ehn Jahren. S1e ze1gt, welche Tendenzen
beobachten sınd und W as diese besagen.

Antıquierte Meınungen un: Vorurteıile ber die schulische un dıe soz1ale Sıtuation besitzen
eine lange Lebensdauer. WALTER AIDE, Leiter der Forschungsstelle für Jugendfragen 1n Han-
V  $ bringt aufgrund der Ergebnisse der Sozi-al$tatistik die nötıge Korrektur.
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